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bestimmten Fällen eine derartige Kugel als „Pras-
selschutz“ eingesetzt, wir verwenden sie auch, um 
der Form eines isotropen Strahlers möglichst nahe 
zu kommen. Durch diesen kugelförmigen Über-
gang vernachlässigen wir die Umgebung nicht, 
gleichzeitig kompensieren wir einen Teil der Ab-
leit-Verluste, indem nicht das ganze innere Feld 
abgeleitet wird (siehe Abb. 3). Am unteren Teil der 
Elektrode findet keine unmittelbare Verbindung 
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mit dem Pyramidenkörper statt, wir sorgen 
durch Einfügen eines Isolierstückes für eine 
wirksame Trennung. Als Material für die Elek-
trode wählen wir Messing, die Auskopplung 
am Boden erfolgt mit einem vergoldeten Ste-
cker, um die Übergangswiderstände so gering 
wie möglich zu halten. Die nachfolgende Lei-
tung mit möglichst großem Querschnitt sollte 
nicht länger als zwei Meter sein, drei Meter 

stellen das absolut vertretbare Maximum dar; für so 
ziemlich alle Anwendungsfälle dürften wir mit dieser 
Kabellänge ein praktische Lösung gefunden haben. 
Sehr gut eignen sich hierfür hochflexible Messleitun-
gen aus der Labor-Elektronik oder die einzelne Ader 
eines qualitativ erstklassigen Lautsprecher-Kabels. 
Bei fertig konfektionierten Messleitungen sollten wir 
einen Stecker durch eine fest angelötete, vergoldete 
Ausführung ersetzen.

Für die an das Kabel angeschlossene Aufladungs-
platte wählen wir ein Metall, das leicht erhältlich ist, 
sich gut bearbeiten lässt und nicht durch Korrosion 
schnell unansehnlich wird. Übertriebene Anforde-
rungen sind hier fehl am Platze, es genügt ein Zink-
blech. Das ist gegen Korrosion geschützt, bei einer 
Klempnerei leicht erhältlich und lässt sich dort gleich 
auf die passende Größe schneiden. Wir müssen in 
geeigneter Form einen Steckkontakt anbringen, um 
unser Blech mit dem Kabel leitend zu verbinden. Wir 
können das Kabel auch direkt anlöten, doch ist die 
Methode mit einem Steckkontakt wesentlich flexibler. 
Als Grundsatz gilt, dass die Fläche dieser Platte nur so 
groß wie nötig gewählt wird, um die mühsam einge-
fangene Energie auf einer möglichst kleinen Fläche zu 
konzentrieren. Erwähnt werden muss noch, dass wir 
metallene Gegenstände (Amulette, Talismane) iso-
liert auf die Platte stellen müssen. Zu bewerkstelligen 
ist das ganz einfach mit einem Stückchen Frischhalte-
folie oder trockenem Backpapier. Medikamentenbe-
hältnisse aus Glas oder Kunststoff isolieren von sich 
aus und können direkt platziert werden. 

Abbildung 3: Praktische Ausführung der kapa-
zitiven Auskopplung
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Diese Bauform stellt von den dreien die kom-
plizierteste und anspruchsvollste dar, doch ich 
bin der Überzeugung, dass sich im Hinblick auf 
die Resultate die Mühen beim Bau allemal loh-
nen! Der Typ bietet sich dort an, wo großer Wert 
auf eine hoch wirksame Energieaufladung von 
Gegenständen, Mineralien, Medikamenten u. a. 
gelegt wird. Er sollte in einem Raum stehen, der 
nicht so oft benutzt wird und in dem man auf 
eine „Raum“-Pyramide verzichten kann. Wer an 
ein starkes Amulett oder einen Talisman sowie 
an Utensilien für magische Handlungen beson-
dere Anforderungen stellt, ist hiermit am besten 
bedient.
Für das Abgreifen des Energiefeldes wählen wir 
zunächst eine konventionelle Pyramide mit ver-
goldeter Spitze. Anders als bei der Kombipyra-
mide, wo wir ja bewusst Energieanteile in den 
Raum haben entweichen lassen, verzichten wir in 
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diesem Falle weitestgehend auf die Raum-Energie 
und leiten so gut wie alles durch eine spezielle 
Vorrichtung ab.
Für die Ableitpyramide habe ich eine besonde-
re Form der Kopplung gewählt, die die äußere 
Spitze unberührt lässt und sich im Wesentlichen 
auf das innere Energiefeld stützt. Innerhalb der 
Pyramide wird eine Spule in Form eines „Broad-
band Conical Conductor“ eingesetzt. Das ist eine 
kegelförmige Induktionsspule, die sich durch eine 
ungeheure Breitbandigkeit auszeichnet. Kommer-
zielle Produkte wesentlich kleinerer Bauart für 
den Elektronikbereich haben einen Breitband-
faktor von ungefähr 400! Zudem ist bei dieser 
Bauform die Windungskapazität, die bei Spulen 
grundsätzlich unerwünscht ist, wesentlich klei-
ner als bei herkömmlichen Bauformen. Dass sie 
im Längsschnitt dem der Pyramide ähnelt, war 
nicht ausschlaggebend für die Entscheidung, son-

dern eher die Frage, wie eine vergleichsweise hohe 
Induktivität ohne ausgeprägte Eigenresonanz in 
den Pyramidenkörper gebracht werden könnte. 
Die Entscheidung folgte also eher physikalischen 
als esoterischen Gedanken. 
Ausgehend von der Theorie, dass sich im Inne-
ren des Pyramidenkörpers ein starkes Energie-
feld befindet, greift diese Spule im Gegensatz zum 
Kondensator die magnetischen oder magnetisch 
wirkenden Bestandteile des Energiefeldes auf. Da 
die Spule im Zentrum dieses Energiefeldes aufge-
stellt ist, dürfte von dort so gut wie alles abgeleitet 
werden. Lediglich der Energie-Anteil der Spitze 
hat (vielleicht) noch einen Einfluss auf den Raum, 
es ist aber durchaus möglich, dass er auch zum 
größten Teil in die Spule induziert wird.
Anders als bei der Kombipyramide wählen wir 
für die Verbindungsleitung hier ein Koaxialka-
bel, das zu der ebenfalls als Spule ausgeführten 
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Aufladungsplatte führt. Diese Spule in der 
Platte wird als Flachspule in Form einer ge-
druckten Schaltung aus kupferbeschichtetem 
Epoxid hergestellt. Die Kupferfläche ist zwar 
mit einem Schutzlack überzogen, bleibt je-
doch relativ empfindlich. Am besten ist es, 
wir betten die Auflade-Spule zwischen zwei 
Plexiglas-Platten und wählen eine geeigne-
te Cinch-Buchse für den Anschluss. Oder 
wir fertigen uns einen speziellen Behälter in 
Form eines Zylinders aus isolierendem Ma-
terial, auf dem außen eine Spule aufgebracht 
wird. Wenn dieser Zylinder keine großen 
Ausmaße hat, können wir unser inneres in-
duktives Feld auf einen kleinen Rauminhalt 
konzentrieren. Als Behälter bieten sich zum 
Beispiel ein leeres Marmeladenglas oder eine 
Plastikflasche an. Doch ist dieser Fall sehr 
speziell, die Form einer Platte ist wesentlich 
universeller. 

Zugegeben, diese Bauweise klingt kompli-
ziert und lässt sich nicht so einfach herstellen, 
zudem hat man sich damit auch die teuerste 
der drei Varianten eingehandelt. Hinsichtlich 
der Wirkung hingegen (was die erwünschte 
Aufladung anbelangt), dürfte diese Bauform 
aber alles andere in den Schatten stellen! (sie-
he Abb. 4)

Die Ableitpyramide

Abbildung 4: Praktische Ausführung 
der induktiven Kopplung
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Für den Aufstellort aller Pyramiden gilt: 
Anwender sollten sich vor dem Bau oder 
Erwerb Gedanken über die Größe und 
die Aufstellung machen. Tische, Regale, 
Schränke und weitere Stellflächen, aber 
auch die Raumgröße sind bestimmende 
Vorgaben. Für die Aufladungsplatte gilt 
ähnliches. Prima wäre es z. B., wenn wir 
die Pyramide auf ein Sideboard stellen 
könnten und die Aufladungsplatte in 
eine darin befindliche Schublade oder 
ein Schrankfach. Die Pyramide würde 
als Raumdekoration wirken und unsere 
Aufladungsplatte vor neugierigen Blicken 
geschützt. Die Leitung würde durch die 
Rückwand des Möbels in das betreffende 
Fach geleitet werden. Auch könnte man 
sich überlegen, die Platte in ein kleines 
Tablett einzupassen, von dem man bei 
Bedarf die Leitung mittels der Steckver-
bindung löst und es vorübergehend wo-
anders deponieren kann.
Da die Energie vornehmlich seitlich und 
oben nach außen wirkt, sollte die Pyra-
mide nicht zu hoch aufgestellt werden; 
im Falle der Ableitpyramide sollte die 
Aufladungsplatte nicht oberhalb der Py-
ramide liegen.
Ebenso rate ich dringend dazu, Pyra-
miden nicht auf ein Gerät mit eigenen 

Die Wahl des Standortes und der 
praktische Gebrauch

starken elektromagnetischen Feldern 
(Fernseher, Stereo-Anlage, Computer, 
Lautsprecher ...) zu stellen. Auch wenn 
ich keinen unmittelbaren Beweis habe, 
bin ich der Meinung, dass deren elektro-
magnetische Felder die Funktion unse-
rer Pyramide negativ beeinflussen, da 
sie lokal auch unmittelbar auf das Erd-
magnetfeld wirken.
Ich empfehle generell, Kombinations-
Geräte dort zu vermeiden, wo zweck-
gebundene ihre Aufgabe besser erfüllen 
können. Andererseits kann es sinnvoll 
sein (z. B. im Büro) eine Kombi-Pyra-
mide aufzustellen. Sie gibt Energie-An-
teile in den Raum ab, die wir tagsüber 
nutzen und lädt gleichzeitig Medika-
mente, die wir dort brauchen oder unse-
ren Joghurt, Tee (oder Gummibärchen) 
positiv auf. Zum Feierabend können wir 
den Rosenquarz, der tagsüber vor dem 
Computer-Monitor oder dem Fax-Gerät 
liegt, zum Aufladen auf die Platte legen. 
Ein Platz für die Kombi-Pyramide nebst 
Platte lässt sich auch im Büro finden; 
die wenigsten Vorgesetzten werden 
etwas dagegen haben, wenn man ih-
nen erläutert, dass dies zur positiven 
persönlichen Beeinflussung dient und 
damit letzten Endes ja auch die eigene  



Weiterführende Links:

 www.mathepower.com 
 www.isis-und-osiris.de 
 www.pyramidenbau.ch Fo
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Leistungsfähigkeit gesteigert wird. Ebenfalls kön-
nen die Mitarbeiter davon profitieren – Schaden 
wird jedenfalls keiner angerichtet!
Nach der Wahl des Aufstellortes suchen wir mit 
einem Kompass den magnetischen Nordpol und 
richten unsere Pyramide danach aus (eine Sei-
tenlinie nach der Nord-Süd-Achse). Es empfiehlt 
sich, zwei Eckpunkte mit zwei unterschiedlich 
farbigen Punkten zu kennzeichnen, genau ent-
sprechende Punkte werden dann am Aufstellplatz 
angebracht. Diese Maßnahme ist hilfreich, wenn 
die Pyramide einmal versehentlich verschoben 
oder beim Staubwischen hochgenommen wurde 
– sie kann dann leicht wieder exakt ausgerichtet 
werden. Ist sie zu guter Letzt aufgestellt, lassen 
wir sie am besten so weit es geht in Ruhe 
und freuen uns auf zunehmend positiver 
werdende Energien!

Nicht alle Leserinnen und Leser werden nach der 
Lektüre dieser kleinen Abhandlung  in der Lage 
sein, eine Pyramide zu bauen oder eine Pyrami-
denspitze zu vergolden; ähnliches gilt für Ableit-
einrichtungen, da entweder Erfahrung, das nötige 
Werkzeug oder beides fehlen. Der Autor ist gern 
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bereit, auf weitergehende Fragen einzugehen oder 
bei Fertigungsproblemen zu helfen (je nach zur 
Verfügung stehender Zeit). Anfragen bitte aus-
schließlich an g.manubrius@onlinehome.de    
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